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Oesterreichlschcr Merkur .

2tes Stück .

Den i2 . Jäner 179z .
:e .

l- e ? >r . Paul Kolbams , Abhandlung über
" ^ die herrschenden Gifte in den Kür
^ chen nebst den Gegengiften . 8. Preß -
* bürg 1792 . 75 Seiten 20 kr .
l,
„ Der nämliche Hr. Verfasser hat vor unge¬

fähr 2 Jahren die ungartftben Gtfkpflan -
b zen nach Hlle herausgegeben . Das hier ange -
s zeigte Werkchen verdient nicht blos von Aerz-
s tcn , sondern auch von jedem verständigen

Hausvater und jeder Hausmutter beherziget zu
' wer -
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werden. Es enthält einen Unterricht von den
Kupfer - Bley- - und Zinngiften ; und obgleich
hierüber schon viele Winke und Warnungen
gegeben worden sind , so verdient doch vor¬
liegendes dadurch vor vielen andern den Vor¬
zug , daß sein Vortrag populär , für jeder¬
mann faßlich , und durch die vielen ange¬
zeigten Versuche und Erfahrungen überzeu¬
gend wird . Es wäre zu wünschen , daß al¬
le Landesregierungen aufmerksam gemacht wür¬
den auf die schlimmen Folgen , welche von schar¬
fen , säuerlichen , fetten in Kupftrgcfässen ge¬
kochten, in schlechtem Zinne und stark glasur -
tcn erdenen Geschirren aufbewahrten Speisen
und Getränken entstehen; um das Publikum da¬
hin zu vermögen , dem Gebrauch dieser Ge-
fäffe in den Küchen so weit als möglich zu
entsagen . Und da bekanntlich auf die Mcmü -
Iher der Menschen nichts mehr Eindruck zu
machen pflegt als die Erfahrung , so thut
man sehr wohl daran , wenn man das Un¬
glück , welches einer oder der andern Haus¬
haltung aus dem Gebrauch solcher Ge¬
schirre und Gefässe zustoßt , zu jedermanns
Warnung in Zeitungen und Kalendern be¬
kannt macht.

SaniM
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Sammlung hinterlassener Schriften vom
scl. Alexander Enders > k- k. Majok
und I . L>e . Artitteriedistriktskommanr
danken ^ mit seinem Portrait von Hrn »
Adam gestochen . 8. Wien 1792 . 352
Seiten l si. 15 kr.

Inhalte Msralische Aphortssnen . Wor¬

inn besteht die Würde des Menschen ? Wa¬

rst der Würde der Menschheit zuwider ? Uiber

den Werth des Lebens. Uiber die Gesellig ?
keit. Uiber den Werth des geselligen Lebens»

Xapsovien . Voltaire . ' Eine Skizze aus dem
Nsklesu 6e Uri-iz frey übersetzt. Spcrrkreu ?

zer. Liniengeld. Weg - und Brüclcnmaut .

Bischöfe . Domstifte » Stiftmäßigkcit . Eng ?
ländische Freyheit . Atheisten. Mord . Ui¬
ber die Menschenhand . Das schwarze Buch»
Diebs - und Räuberphisionomien . Bücher ?

Maßstab . Was ich nicht seyn mag ? Rel -

gionsübungen . Empfindungen über Chri¬

stusreligion . Um Verleihung irdischen Glü¬

ckes und christliche Besorgung desselben. Um

Beharrlichkeit in gottgefälligen Lebenswandel .

Empfindungen bey Uibersicht der Grösse und

Güte Gottes in der Natur . Um Bewah¬

rung vor Unzufriedenheit . Empfindungen bey

Uibersicht der Geschäfte Chchtt auf dem Weg

znm
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zum Tode. Am Neujahrstage rc. rc. Frag¬
mente aus dem Leben und Tode des Herzogs
Leopold von Braunschwcig . Plan zu einem
Krankenwärterinstitut .

Diese Sammlung ist gewiß allen jenen will¬
kommen , welche das Glück harten den sel.
Hrn . Major , der seiner Menschenfreundlich¬
keit und edlen Karakters wegen noch itzt be¬
dankt wird , näher zu kennen. — Die Diebs¬
und Näuberphisionomien sind für den Beo¬
bachter interessant . — Die Religionsübungea
alle besonders erbaulich , ganz in der Spra¬
che des Herzens und jedem Christen empfeh -
lungswürdig .

Mathias Corvinus , oder Volksliebe ist
edle ^ Mrsteu LM . Ein National .
schauspiel in dreyAufzugen . Bey der
Gelegenheit als Franz der Erste zum
ungrischen König zu Ofen den 6. Iur
ny gekrönt wurde , nach der Geschichte
bearbeitet durch ( von ) Ladislaus Szar
bo , Edlen v. SzentIob . 8. Ofen , 792 .
105 Seiten zo kr .

Dem Titel nach sollte man glauben es wäre
wirklich bey der Ungrischen Krönungsfeyer
aufgeführt worden ; allein der H. Verfasser

hat -
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hatte es zur bestimmten Zeit noch nicht voll -

endet. Es ist sein erster Versuch in der deut¬

schen Sprache , und Dramatik . Indessen ist

ihm dieser erste Versuch so gut gelungen , daß

man wünschen muß bald mehrere Arbeiten aus

seiner geschickten Feder zu erhalten , wozu wir

ihm mehrere Zeit und Muse wünschen . —Ma¬

thias Corvinus ist bey den Ungarn noch im¬

mer in den nemlichen gesegneten Andenken, wie

Heinrich IV. j » Frankreich . Nach seinem To¬

be sagte man : Lönig Mathias ist todt ;
die Gerechtigkeit ist verschwunden . Der

Gegenstand des Stückes war daher sehr gut
gewählt und der Zeit anpassend .

Die Familie Walberg . Dramatisch
bearbeitet von einer jungen Dame in

Sachsen . Herausgegeben v. Albrecht ,

5 THIe . m. Rupf . 8. Prag 1792 . zfl .

Vorrede . Dieses Buch , herz- und gefühlvoll
geschrieben , bedarf keiner Apologie und dahin

ist diese Vorrede nicht zu rechnen. Die Ver -

fasserinn macht dem Menschengeschlechte Eh¬

re , und gereicht dem ihrigen zur Zierde. Der

Herausgeber las Empfindungen aus seltsamen
aber wahren Begebenheiten geschöpft , mit rich¬

tigen Bemerkungen verwebt , von Interesse be-

glei -
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gleitet . Er rieth und sein Rath wurde befolgt .
Das Publikum erhält das , was ihm soviel
Vergnügen vcrschafte , und er Host ein gleiches
als Wirkung dieser Geschichte.

Vorstellung der grossen Sonnenfinster -
nist , die sich den z. Scpt . , ? yz ereig¬
nen wird , wie selbe der k. k. Feldka -
plan P . Kautsch a. d. - Piaristenordcn
für die Hauptstadt Brünn in Mahre »
berechnet und gezeichnet hat . Ein großer
Regalbogen . 15 kr >

Die geographische Vorstellung dieser Sonnen -
finsterniß ist schon in des H. Verfassers
ZigpIUs plsÄicL Landkarte V. gezeichnet ; und
er verweiset auch jene, welche ausser der hier ge¬
gebenen kurzen Erklärung mehr davon zu Wis¬
send erlangen . srss selbe. Hr-Lr-grnrj hxx
Verfasser die Berechnung auch für die vornehm¬
sten Städte Europens beygefügt .

vs veteris poxuli romrnr orcliuibu8 ,
comitrrs , ML§ittrutiliri8 L zucliLÜs li -
be1lu8 . ^ uvenum nrri oratori - e 8tu -
äeuririm ului ex ^isupartii ritibu8 ro >
manorum exeerptus . Z. LrrwL 1792 .
6zto kr.

So -
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Sowohl den Zweck als Jnnhaltsdes Werk-

chens ersieht nran aus dem Titel 7 auch ije

^ieuxort hinlänglich bekannt .

Nonmlül äs HäucntionL . juvLnrut ' i8 8e1io -

iLÜicre 6r. Äuäiorum IkeformutionL in

viüouibuL ? LMionici8 . Mit dem Motr

to : kckinm Oiiroi ? suic LiiHULnäo ox -

^ ortrma 1oeutU8 . ? nmx>LloiiL 1792 -

124 Seiten in gr8 . 30 kr.

Der Inhalt dieses Werks , ( welches man nach

einigen Anzeigen dem Hrn . Pros . der Stati -

stick zu Pest , Lai irs , zuschreiben möchte ) ent¬

spricht nicht ganz seinem Titel , denn es be¬

schäftigt sich blos mit der Universität von Pest ,

und besonders mit der Juristischen Fakultät ;

ohne die sehr wichtige Verbindung zwischen

den Trivialschulen , Gymnasien , und den vom

Schülcrzwang schon entfernt seyn sollenden Uni¬

versitäten im mindesten zu berühren . Der Ver¬

fasser klagt , daß die in Studien - Angelegen¬

heiten niedergesetzte Reichsständische Deputa¬

tion die Professoren zu Pest bisher über nichts ,

als über die Jurisdiktion der Universität zu

befragen für gut befunden habe. Er nimt da¬

her Gelegenheit , seine Meinung über verschie¬

dene Gegenstände zu äusser». Z. E. S. n über

den
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ten 4jährigen kehrkurs der Juristen , und gjäh -
rigen Lchrkurs der Philosophen , auf deren
Beybehaltung er ( aus Mangel an richtigem
Unterschied zwischen Gymnasium und Univer¬
sität ) heftig dringt . —S. 22 über die Noth¬
wendigkeit der Vorlesungen des Allgemeinen
Staatsrechts und der Polizey ; bey welcher
Gelegenheit einige Mängcl der Polizey zu Pest

gerügt werden . S. 28 über den Vorzug der
jetzigen Stipendiencinrichtung vor den Con-
vikten , welchen der Verfasser besonders gut
aus einanderfetzt . S . zg über die Veybchal -
tung der jetzigen alternircnden Einrichtung des
Universitäts - ' Senats . Von S. z8 an han¬
delt er von dem jetzigen moralischen Verdcrb -
niß der Jugend , und zeigt sehr gründlich , daß
dieses theils zu stark vergrößert werde , theils
aus - «iuer - ganz andern Ursache , als aus der
Abschaffung der mönchischen Erziehung , nehm¬
lich aus der Einwirkung einer großen Stadt ,
wie Pest , auf die Jugend , herzuleiten sey.
Er schlägt daher die Uebcrsetzung der Univer¬
sität nach Waitzen vor. Die Behauptung
S . 17 daß die Gelehrsamkeit der Protestanten
in Ungarn meist oberflächlich sey, wollen wir
dem Verfasser zu beweisen überlassen .
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ksvclioloAiL ; L2 L7 L' lelelcröl valo lu -

öoman ^ . lmtott I78yäik LUreuäo -

KLN. ? 6^ 6I1 - Lc. Psychologie oder die

Wissenschaft von der Seele . Geschrie¬
ben im Jahre 1789 . Pest 1792 . 392
Seiten in 8. i fl.

Der Verfasser nennt sich unter der Inhalts - -

anzeige Adam btorvLrb . Seine Schrift war

«ine derjenigen , welche durch den von den pa¬

triotischen Herausgebern des >l ->°vsr Nü -

monllo , den Hrn . 6ülöA und Kcielles auf

eine Ungrisch geschriebene Psychologie ausge¬

setzten Preis veranlaßt wurden . Der Preis
ward durch die Richter dem Hrn . LLrän) ? zu¬

gesprochen , dessen Arbeit noch nicht gedruckt

erschienen ist ; gegenwärtiges Werk behauptete
den zweyten Rang . Der Vers. giebt in XIV.

Kapiteln , in systematischer , nach Paragraphen
und Schölten eingetheilter Ordnung die Re¬

sultate einer wohlvcrdauten eklektischen Lektü¬

re , verbunden mit eigenem Nachdenken , oh¬
ne sich an einen bestimmten Leitfaden eines Vor¬

gängers zu binden , oder seine Leser durch Ci¬

tationen aufzuhalten . Die größte Schwierig¬

keit , die der Vers. mit allen philosophischen

Schriftstellern in Ungrischer Sprache gemein
hat -
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hatte , bestund in der Erfindung , Bildung und
Bestimmung der Ungrischen Terminologie , um
sie für Philosophische oft so fein von einander
unterschiedene Begriffe zu brauchen , und durch
Bestimmung anderer Gelehrten , durch die be¬
ständige Hinweisung auf die Deutschen oder
Lateinischen Kunstwörter , nach und nach gang¬
bar zu machen. Wie gut dieß Hrn. Horwath
gelungen sey, wird die künftige Vergleichung
mit Hrn . Werk am besten lehren ;
doch scheint die Bemerkung nicht voreilig zu
seyn , daß das mündliche Lehren einer Wissen¬
schaft in der National - Sprache am meisten da¬
zu beyträgt , eine gewisse neu erfundene Ter¬
minologie zu verbreiten und geltend zu machen ;
daß dieses hingegen nur sehr schwer und lang¬
sam durch Schriftsteller , besonders wenn sie
umimg sittd , bewirkt wird , emd daß also al¬
les darauf anzukommen scheine: ob man auf
Ungrifchen Universitäten uud Gymnasien die

Wissenschaften einmahl schon Ungrisch vortra¬

gen werde , oder nicht ?

Nach .



( 5r )

N a ch r Lchte n.

V7icn . Der als Schriftsteller rühmlichst be¬

kannte Hr. v. Alxingcr giebt eine österreichische
rnonatickrift heraus . Zu Ende jedes Monats

erscheint ein Stück von 4 bis 5 Bogen . Man

kann weder einzelne Stücke bekommen, noa, aws
länger als auf ein Vierteljahr pränumerircn . Tue

Pränunieration geschieht in der Cchrämblischcn
Buchhandlung mit i st. Zv kr. Folgende Ausia -
l,e sind für die erstem Stücke bestimmt : Patno -
cksche Gedichte. - Neue Erzählungen aus dem

Französischen . — liiber die Hetze. — Sichere Arzney
wider den Revolutionsgcist . — Nachrichten vom

chinesischen und japcnischm Theater . — Uiber den
Adel. — Theater .

Leßings Nachan der weise wird ins Ita¬
lienische übersetzt. Man pränumcrirt hierauf mit
i st. bey v. Gchrnidboucr und -^arrl . Die Aus¬

gabe geschieht im Februar d. I . Es soll diese
wirklich die erste italienische Uibcrsetzimg des Mei¬

sterwerkes des unsterblichen Leßings seyn.

Pest . Von dem gelehrten Plansten P. Ale-

xius Horanyi ist so eben herausgekommen : dtova
leiemoii - i ltuiiA - ii -orum Le krovinciüiiuni Lec. k- »8

i ma. Es ist dieses nicht etwa nur eine neue Auf¬
lage von der allgemein bekannten Ate - Eta /t«,, -.

, l ô/ö»rr 1775 sondern ein ganz neues
Werk und Fortsetzung des erstem. Wir haben in¬

dessen die Kenner blos aufmerksam darauf machen
wollen ; es soll aber nächstens vollständig ange¬
zeigt werden .

Nach -
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Nachricht
von einer äusserst wichtigen Entdeckung im

Königreiche Ungarn in Absicht auf die Er¬
zeugung des Salpeters . ( Aus Briefen des
Hrn. Rückert zu Heuczida im Bikarcr Koinirate
an Hm. Rar ! Freyherr » r>. Meidinger in
Wien. )

Den 10. Sept . 1792.

Da Sie so gütig waren , mir Ihre Dienste
anzutragen , und der Fall so eben da ist , wo ich
von Dero gütigen Anerbieten Gebrauch machen
könnte , so säume ich nicht solches zu benutzen ,
und Sie um ihren freundschaftlichen Rath zu bit¬
ten. Ich habe nämlich die wichtige Bemerkung
gemacht, daß man in den Bezirken , wo ich woh¬
ne, so viel Salpeter , und diesen um so niedrige
Preise verfertigen könne, als irgendwo bisher , und
in derjenigen Menge , welche man nur wünschet ,
und soviel als z «m imrern Gebrauch, in den k. k.
Erbländern , als zur Versendung nöthig iss Der
Weg , den ich hierin betrat , ist neu, ist der wohl¬
feilste , und an den von mir hierzu ausersehenen
Orten leicht ausführbar . Man kann alljährlich
ein- auch zweymalhunderttausend Zentner , ja so
viel erzeugen , als man nur zu verschleißen im
Stande ist, da die Natur denselben auf der gan¬
zen Ebene von Pest bis au die Gränzen von Sie¬
benbürgen , und in der hierbey sich ergebenden
Breite , in einer Tiefe von 24 bis zo Schuhe , in
solcher Menge darbietet , daß das Quantum des¬
selben nahe an jenes des Koch- oder Steinsalzes
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gränzen wird. — Ich kenne dato bereits 4 M

<ooO Quellen oder Brunnen von solcher Reichhal¬

tigkeit , daß solche zum Trinken ganz ungenießbar
und iz löthig sind. Durch gehörige Fassung ,
die ich vollkommen kenne, wäre man leicht im

Stande sie auf 6 bis 8 Loth zu bringen . Be¬

kanntlich verfertiget man in Deutschland aus j

höchstens i bis iL lvthigcn Wasser Kochsalz ,
und verkauft mit Nutzen den Zentner zu 2° , z ,

höchstens 4 Gulden . Das Holz ist daselbst theue¬
rer , als in hiesigen Orten , die Eröffnung der

Quellen kostbarer , und die Manipulation bey der

Veredlung , durch die bekannte Gravierung , noch

sehr fehlerhaft . Der Salpeter kostet hier dem

Kaiser ( nämlich der auf gewöhnliche Art durch

Auslaugung der Erde erzeuget wird ) 26 Gulden ,
und das größte Bedürfniß muß man über Trieft
aus Ostindien beziehen: welche Summen gehen
nicht diesfalls verloren ? Ungarn , vorzüglich die¬

jenigen Orte , die kameralisch oder königliche Frey -
siädte find , wo also eine Errichtung ungehindert
von statten gehen kann, könnte ein gleiches Quan¬
tum , ja noch mehr als Ostindien liefern , und
Millionen gewinnen , wenn man nur auch einiger¬
maßen den Ueberfluß dieses Naturprodukts benu¬

tzen würde . Ich kenne nur eine Art , die der

Veredlung der Kochsalz - Quellen in Deutschland ,
z. B. der Pfalz rc. ähnlich — jedoch aber noch ein¬

facher , mithin wohlfeiler ist. Diesem zur Folge
wäre ich bereit , entweder auf königliche Kosten ,
oder in Gesellschaft reicher Privatpersonen , nach
bergmännischer Art , Salpcterfabriken anzulegen ,
solche zu führen , und ganz für solche zu sorgen . —
Da das Unternehmen , wenn es zu einer Große

ge-
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gelangen sollte . ein Kapital erfordert , das nie
unter 25,000 Gulden ftyn dürfte , wenn man auch
nur an einem einzelnen Orte die Sache beginnen
wollte , indem mit dieser Summe , oder vielmehr
durch die mit solcher errichtete!, peremrenden Wer¬
ter , sich jährlich , meiner Erfahrung zufolge , nicht
mehr als 4020 Zentner Salpeter erzeugen lassen ,
so rst, solches gehörig auszuführen , und ein - bis
zweymalhunderttausend Zentner desselben slljähr -
l-ch zu verfertigen , welches zwar nach und nach
geschehen konnte , einzelnen Personen dieses Unter¬
nehmen zu kostspielig , und nur für ganze Gesell¬
schaften , oder für den König passend. Da ich
wnß , daß Sie Kenner dieser Sache sind , sobitte icv meinen Vorschlag zu prüfen , und mir
Dero Gedanken , wie und aufweiche Art näm¬
lich dieses Projekt am schnellesten und beßten durch¬
zusetzen sey, gütigst mitzutheilen , rc. rc.

Fernere Nachrichten über eben den Gegen- -
staud . ( Aus sen , Schreiben des Nämlichen
vvm 4. Oktober

Ein langer wcitläuftiger Brief war nebst
Mustern von verfertigtem Salpeter der i. 2. und
letzten Krisiallisation fertig , und ich wollte ihn
essen abschicken , als ich mich entschloß , im No¬
vember sclbsten mit Mustern von Salpeter und
12 —12 Quellen , die gerichtlich versigelt und at -
tesiirct sind , nach Wien abzugehen. Wenn ich
Sie versichere , daß ich dato eine unzählbare An¬
zahl ganz reiner Salpeterquellen kenne, und daß
ich deren mehrere weiß , die so hochlöthig sind ,
als kaum Kochsalzquellen in Deutschland , — daß

sol-
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solche kaum Spuren von Kochsalz besitzen- und

daß die Gegenden , wo solche sind, Holz im höch¬
sten Ucberfluße haben , so, daß die Klafter kaum
i2 Kreuzer , an einem andern Orte aber 45 Kreu¬

zer kostet , so dürfen Sie es nicht für leere Spe¬
kulation , sondern für Thatsache ansehen. — Ich
habe diese Quellen ganz genau mit Reagentien so¬
wohl geprüft , als auch durch die Jnspissation
und Kristallisation die Salze gesammelt : der rein¬

ste Salpeter und kaum ^ Kochsalz , und nur

Io erdigtcr Salpeter waren die Resultate . Meine
Entdeclungen gehen noch weiter ; denn sie sind seit
einem halben Jahre geprüft und verfolgt worden .
Ich behaupte nicht nur , daß man Salpeter zu
ein- bis zwcymalhunderttausend Zentner machen
könne , sondern ich werde es auch ganz klar be¬
weisen , daß man so viel erzeugen könne, als man
will , unh daß der Reichthum an Salpeter sehr
Nahe an jenen des Steinsalzes in der Natur gränze ,
und daß ein Klotz von gediegenem Salpeter von
Zo Meilen Länge in der Liefe vorhanden seyn
Müsse. — Seit Jahrhunderten exisiiren diese Quel¬
len zu taufenden ; sie sind sich immer gleich , ich
verfolgte sie in einem Wege von zo Meilen : es
gibt k, Z löthige und löthige in unendlicher
Menge , vorzüglich reiche aber kenne ich dato 8.
Sie werden bey deren Prüfung solche für die
reinsten Quellen , die je in der Natur cMiren kön¬
nen , erkennen u. s. w.

N. S. Ich füge beym Schlüsse des Briefs
g Müsierchen Salpeters bey, der ohne alle Oe-
puration aus einer glothigcn Quelle , die ganz
ungenießbar ist-, verfertiget wurde. See werden
durch diese kleine Müsterchm schon von der Güte

der



( 36 )

der Quellen überzeugt werden. Die Quellen sind
in einer Tiefe von 20 Schuh und sehr ergiebig ;
einige kommen aber von selbst zu Tage.

Der Herr Baron v. Meidmger fetzt bey
Mittheilung vorstehender zween Briefe hinzu , es
sey zu wünschen , daß diese wichtige inländische
Naturentdeckung , da das Salpeterwesen in jedem
Staate die größte Aufmerksamkeit verdiene , und
rahrüch noch so erstaunliche Summen für ostindi -
seyen Salpeter ausser Landes gierigen , entweder
auf Kosten des Staats , oder auf Rechnung der
ungrischen Stande , oder einer Privatgesellschaft
benutzt werden möchte, wodurch nicht nur der in¬
ländische Bedarf an Salpeter befriediget , sondern
auch durch Versendung des Uiberssusses in andere an
diesem Salze Mangel leidende Staaten beträchtli -
che Summen hereingezogen , und solchergestalt ei¬
ne neue Quelle des Wohlstandes für das König -
rerch Ungarn eröffnet werden könnte. Da Hr. R, ' , -
ck' err ein wohlhabender Mann ist , und bereits
andere in glttcm Flor stehende Materialfabriken
rn Ungarn besitzet, so sey dieser Borhigog von
allem Verdachte einer eigennützigen Geldschneide¬
rey weit entfernt , und Hr. Baron V. M? ! ? »,, -
ger aus Liebe zur guten Sache bereit , auf Ver¬
langen von dieser Entdeckung nähere Auskunft zu
geben.

Von dem Oe. M erscheint alle Sonnabende I
oder I ' Bogen. Man xränumeri' rr hierauf qaiiffah,
rig in Wien in der Dollifchen Buchhandlung mit Z ff.— Auf den Postämtern der k. k. Erblande mit 4 ss.
ZO kr. Wegen Bestellung der angezeigten Bücher
kann man sich an obige Buchhandlung wenden-
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